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Altentat auf den König von 
Griechenland. 


Die ſeit dem unglücklichen Ausgange des 
Feldzuges gegen die Türkei in Griechenland 
herrſchende Mißſtimmung hat einen erſchrecken⸗ 
den Ausdruck gefunden. Gegen den König 
Georg iſt Sonnabend Abend ein Attentat verübt 
worden. Der König wurde nicht verletzt. 

Ueber das Attentat veröffentlicht die 
griechiſche Geſandtſchaft in Berlin folgende 
Mittheilung: Sonnabend Nachmittag um 5 ½ 
Uhr, als Seine Majeſtät der König, begleitet 
von Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin 
Marie, von der Promenade du Phalere im 
offenen Wagen zurückkehrte, ſchoſſen zwei 
Individuen ſechs Mal mit einer Grasflinte in 
einer Entfernung von zehn Metern auf den 
königlichen Wagen. Glücklicherweiſe erreichten 
die Kugeln die hohen Herrſchaften nicht, obgleich 
Seine Maj ſtät ſich aufrecht hinſtellte, um die 
Priunzeſſin zu ſchützen. Der Leibjäger allein er⸗ 
hielt eine Verwundung im Bein, beide Pferde 
wurden von Streiſſchüſſen getroffen. Der König 
iſt in voller Geſundheit nach dem Palais zurück⸗ 
gekehrt. Im Lande herrſcht abſolute Ruhe. 

Wie ferner aus Athen gemeldet wird, trieb 
der Kutſcher die Pferde beim erſten Schuß zu 
raſendem Galopp an, wodurch der König gerettet 
wurde. Man glaubt, daß der Attentäter ein 
entlaffener Offizier iſt. Die Unterſuchung wurde 
ſofort eingeleitet. Der König glaubt, einen der 
Attentäter erkannt zu haben. 

„Allſeitig wird das Attentat auf den König 
abfällig deurtheilt. Sämtliche auswärtigen 
Vertreter drückten dem König ihre Genugthuung 
über den glücklichen Verlauf des Anſchlages aus. 
Selbſt Rallis erklärte das Attentat für verab⸗ 
ſcheuungswürdig und bot ſeine Mitwirkung zur 
Eruirung der Verbrecher. Der Leibjäger des 
Königs, ſowie ein Wagenpferd ſind durch einen 
Streifſchuß verwundet worden. Vor dem könig⸗ 
lichen Palais veranſtalteten Kretenſer eine 
Lohalitätskundgebung. Ein Nachts ſtattgefunde⸗ 
ner Miniſterrath beſchloß energiſche Maßregeln 
zur Verhütung weiterer Attentate. 

Spätere Meldungen bringen noch ausführ⸗ 
licheres über das Attentat. Als die königliche Equi⸗ 
page an die Stelle kam, an welcher die Miſſethäter 
ſich verſteckt hatten, erhob ſich der eine und rief auf 
griechiſch: „Halten Sie an, Majeſtät!“ Der 
König erhob ſich kaltblütig in dem offenen Lan⸗ 
dauer, um Prinzeſſin Marie zu ſchützen, blieb 
aufrecht gegen die Mörder gewandt ſtehen und 
rief denſelben, ſeinen Stock ſchwingend, zu: 
„Fort da!“ Der erſte Schuß wurde auf eine 
Entfernung von 20 Schritt abgegeben. Einige 
Perſonen haben heute Nachmittag ein verdächtiges 
Individuum auf dem Felde geſehen, welches an 
die Straße nach Phalerou angrenzt, auf der das 
Attentat ftattgefunven hat. Der König ſelbſt hat 
außer den beiden Perſonen, welche die Schü ſſe 
abgaben, weiter entfernt noch eine dritte im 
Augenblicke des Attentats bemerkt. Aus dem 
königlichen Gefolge war ſonſt Niemand in der 
Nähe, nur ein Zögling der Kadettenſchule folgte 
zu Pferde und kam, durch die Schüſſe herbei⸗ 
gerufen, noch gerade zurecht, um die Miſſethäter 
in der Richtung auf den Hymettos fliehen zu 
ſehen. Der Kutſcher des königlichen Wagens 
verſichert, von einem Hügel in der Nähe der 
Attentatsſtelle aus habe ein bewaffneter Mann 
die Ankunft des Wagens durch Pfiffe ſignaliſirt 
und habe ebenſo den Miſſethätern das Zeichen 
zum Aufbruch gegeben, in Foige deſſen die 
letzten Schüſſe ſchnell hintereinander abgegeben 
worden ſeien. Starke Patrouillen ſind abgeſandt 
worden, um der Mörder habhaft zu werden. 
Die Polizei iſt einem Klub auf der Spur, 
welchem einer der Verbrecher angehört zu haben 
ſcheint und von welchem derſelbe, wie man an⸗ 
nimmt, durch das Loos zur That beſtimmt wor⸗ 
den iſt. Man ſpricht von einigen Verhaftungen. 

Am Sonnabend Abend empfing der König 
alle fremden Geſandten, welche ihm ihre Glück⸗ 
wünſche ausſprachen. Unter den Erſten, welche 
zur Beglückwünſchung ins Palais kamen, befanden 
fi Delyannis und Ralli. Der König zeigte 
große Ruhe; er ſagte, das umſtürzleriſche Vor⸗ 
gehen einiger Preßorgane ſowie fortgeſetzte Fäl 
ſchung der Thatſachen habe zu dieſem beklagens⸗ 
werthen Reſultat geführt. Um 9½ Uhr hielt 
der Metropolit in der Kapelle des königlichen 
Palais einen Dankgottesdienſt für die wunder⸗ 
bare Errettung ab. Die Königin war während 
des Tedeums niedergekniet; fie war ſehr er⸗ 
ſchüttert. Für 10 Uhr Abends war ein außer⸗ 
ordentlicher Miniſterrath zuſammengerufen. Die 
Regierung beſchloß, noch Abends in dem Amts⸗ 
blatte einen Bericht über das Attentat zu ver⸗ 
öffentlichen. Die Bewegung in der Stadt nimmt 
zu. Alle verurtheilen ſchärfſtens die verab⸗ 
ſcheuenswürdige That; auch die Kreiſe, in denen 
wenig Sympathie für den König herrſcht, ſind 
von demselben Gefühl bewegt. Die hier wohnen⸗ 
den Kreter kamen ſofort zuſammen und be⸗ 
ſchloſſen eine Adreſſe an den König, in welcher 
fie ihrem Abſcheu und ihrer Entrüſtung Aus 
druck geben. In den Provinzen wird die That 
ebenſo ſcharf derurtheilt wie hier. Royhalliſtiſche 
Kundgebungen werden in ganz Griechenland 
geplant. In der Metropolitantirche wird morgen 
ein Tedeum gefeiert werden, welchem die ganze 
königliche Familie beizuwohnen gedenkt. Die Bes 
völterung von Athen bereitet Kundgebungen für 
den König vor. a 

Der König Georg erhielt Glückwunſch⸗ 
telegramme von dem Kaiſer Wiheim, dem 
Kaiser Nikolaus und der Königin Viktoria. Bei 
einer Ausfahrt, welche die königliche Familie 
nach dem Frühſtück unternahm, war dieſelbe 
Gegenſtand zahlreicher Sympathte⸗Kundgebungen. 
Im ganzen Lande wurden Bittgottesdienſte für 
die königliche Familie abgehalten. Zahlreiche 
Glückwunſchadreſſen, in denen dem Abſcheu über 
das Attentat Ausdruck gegeben wird, gehen in 
dem Palais ein. Der Doyen des diplomatiſchen 
Korps, welches unter feierlichem Zeremoniell 
empfangen wurde, ſprach dem Könige die 
Wünſche und die Theilnahme des diplomatiſchen 
Korps aus. Von den an dem Mordanſchlage 
Betheiligten iſt bisher noch keine Spur gefunden 
worden. 

„Die griechiſche Preſſe beſpricht mit Ent⸗ 
rüſtung das Attentat. Die „Proia“, das Organ 
Delyannis', ſagt, die Nachricht werde in der 
ganzen Nation ein Gefühl des tiefſten Abſcheues 
hervorrufen. Dieſe Menſchen ſeien keine Griechen. 
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gegen Griechenland gerichtet und ſei die natür⸗ 
liche Folge der verabſcheuungswürdigen Sprache, 
mit welcher eine gewiſſe Preſſe jeden Tag die 
Seele des Volkes errege, indem ſie vorgebe, an 
dunkle Machenſchaften zu glauben, die auf die 
Niederlage und den Untergang Griechenlands 
hinarbeiten. Die „Aſty“ rühmt die wackere That 
des Königs, der ſeine Tochter mit ſeinem Körper 
deckte und dem drohenden Tod nur durch einen 
wunderbaren Zufall entgangen ſei. Die „Akro⸗ 
polis“ ſagt, die volle Sympathie des Volkes ſei 
mit dem edlen Monarchen. Feierlich ſage das 
Volk ſich los von den beiden Mördern, den ein⸗ 
zigen Griechen, welche eines ſolchen Verbrechens 
fähig ſeien. Die übrigen Blätter ſprechen ſich in 
ähnlichem Sinne aus. Um 10%, Uhr Vormit⸗ 
tags wurde in der Metropolitankirche ein Tedeum 
geſungen, welchem die königliche Familie, ſowie 
eine überaus zahlreiche Menge beiwohnte. Vor 
der Kathedrale, ſowie auf dem ganzen Wege vom 
Palais nach der Kirche war die königliche Familie 
der Gegenſtand unausgeſetzter Huldigungen. Vor 
Allem hörte man den Ruf: „Es lebe König 
Georg!“ Bei der Rückkehr der königlichen 
Familie nach dem Palais wiederholten ſich die 
Kundgebungen. In den Liſten, die im Palais 
aufliegen, zeichneten ſich bereits viele Tauſende 
ein. Die Zugänge zum Palais ſind fortwährend 
von einer großen Menſchenmenge angefüllt. In 
der Nacht wurden einige Verhaftungen vor⸗ 
genommen, jedoch nur zu dem Zwecke, irgend 
welche Auskunft zu erlangen. In Athen, ſowie 
in den Städten der Provinz herrſcht vollkommene 
Ordnung. 


Zur Wahlbewegung. 

Von mehreren Seiten wird berichtet, daß die 
Herren Graf Schwerin⸗Löwitz und Vopelius den 
Verſuch gemacht haben, in dem „wirthſchaftlichen 
Ausſchuß“ zur Vorbereitung handelspolitiſcher 
Maßnahmen einen Mittelpunkt für die Wahl⸗ 
agitation zu ſchaffen; die Tendenz derſelben kam 
in einem vorgelegten Entwurf zum Ausdruck durch 
einen Satz gegen die jetzigen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge und durch einen anderen Satz, in welchem 
verlangt wurde, daß die politiſchen Parteiunter⸗ 
ſchiede bei Seite gelaſſen würden. Man hatte 
von vornherein nicht gewagt, ſämtliche Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes zu der Beſprechung einzuladen, 
und aus der Mitte der eingeladenen wurden ſo 
viele Einwendungen erhoben, daß zunächſt bei 
dem Verſuche nichts herausgekommen iſt. Die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“ berichtet, daß 22 Herren an 
der Beſprechung Theil genommen, und weiter: 
Das „Sammiungsprogramm“, das dieſer Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt wurde, ging im Weſentlichen 
dahin: Ende 1903 laufen die Handelsverträge 
ab; es erſcheine zweifelhaft, ob die beſtehende 
Meiſtbegünſtigungsklauſel, die einzelnen Staaten 
auch ſolche Konzeſſionen ohne Entgelt zufallen 
laſſe, welche von dritten Vertragsmächten mit 
wirthſchaftlichen Opfern erkauft ſeien, ſich aufrecht 
erhalten ließe. eiterhin wird auf den wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß verwieſen und darauf, daß 
für die Wahlen die Sammlung der Intereſſen 
geboten ſei. Der entſcheidende Paſſus ging dahin, 
die Vertreter von Induſtrie, Landwirthſchaft und 
Handel ſollten nur für ſolche Kandidaten eintreten, 
die rückhaltlos auf dem Boden der nationalen 
Wirthſchaftspolitik ſtehen, „unter Zurückſtellung 
nebenſächlicher Parteigegenſätze“. Wie bereits 
hervorgehoben wird, gab zunächſt zu Ausſtellun⸗ 
gen Anlaß der Paſſus über die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge. Ferner iſt, wie wir annehmen zu kön⸗ 
nen glauben, gewünſcht worden, ſtatt „Zurück⸗ 
ſtellung nebenſächlicher Parteigegenſätze“ „innerhalb 
der beſtehenden Parteien“ zu ſagen, womit man 
agrariſcherſeits nicht einverſtanden war, weil man 
auf dieſer Seite, wie ſich bisher gezeigt, der bis⸗ 
herigen Agitation trotz des Sammlungsprogramms 
in vollem Umfang die Bewegungsfreiheit zu er⸗ 
halten wünſcht. 

Die „National⸗Liberal. Korr.“ ſchreibt, zu 
dem Unternehmen der Herren Graf Schwerin 
und Vopelius ſei ihrerſeits Folgendes zu bemerken: 
Erſtlich, daß ein ins Einzelne gehendes, auch nur 
eine poſitiv bindende Beſtimmung enthaltendes 
Handelsvertragsprogramm für 1904 ſich nicht 
formuliren läßt, weil zu jedem Vertrage zwei 
Kontrahenten gehören und es bei dem ſchnellen 
Wechſel aller Verhältniſſe ſich nicht abſehen läßt, 
in welcher Form im Jahre 1904 für eine Han⸗ 
delsvertragspolitik die anderen Mächte ſich bereit 
finden werden. Sodann, daß zur politiſchen Um⸗ 
werthung eines wirthſchaftlichen Einigungspro⸗ 
gramms in erſter Linie gehört, daß ſämtliche, die 
ſich daran betheiligen, die Vertretung ihrer Son⸗ 
derwünſche nur innerhalb des geſchloſſeuen Rahmens 
geltend machen, alſo eine in Taktik und Programm 
extrem ſich bethätigende Agitation aufgeben müſſen. 
Drittens aber, und das iſt das Weſenliche: Sollen 
die Wähler Träger dieſes wirthſchaftspolitiſchen 
Ausgleichs werden, dann müſſen auch ihre natio⸗ 
nalen und politiſchen Intentionen die Stellung 
behalten, wie ſie ihren hiſtoriſch⸗erwachſenen Aus⸗ 
druck gefunden; was inſonderheit das national⸗ 
geſinute, liberale deutſche Bürgerthum anlangt, jo 
muß es, um den Ausgleich der wirthſchaftlichen 
Intereſſen tragen zu helfen, auch die ſichere Ges 
währ haben, daß der wirihſchaftspolitiſche Aus⸗ 
gleich nicht das Mittel wird, um ihm die Hände 
zu binden gegenüber einer extremen Agitation, 
welche auf wirthſchaftspolitiſche Intereſſen⸗ 
ſtrömungen parteipolitiſche Spitzen gegen es ſelbſt 
zu ſetzen bemüht iſt. Was dieſen letzten Punkt 
anlangt, ſo haben wir geſagt, was bisher der 
Politik der Sammlung Abbruch thut: der Um⸗ 
ſtand nämlich, daß die Führer der Agraragitation 
bei ihren parlamentariſchen Vorſtößen, wobei 
noch zu alleriegt der Antrag Kanitz wieder pro⸗ 
klamirt worden, ohne Einſpruch vom Regierungs⸗ 
tiſch zu erfahren, ſich als Vorkämpfer der Retzie⸗ 
ruugspolitik hinſtellten. Man hat uns geſagt, 
daß doch noch der Landwirthſchaftsminiſter die 
großen Mittel zurückgewieſen und nie daran 
zu denken ſei, daß die Regierung ſich die Bundespolitik 
aneigne. Deß ſind wir gewiß. Aber es müßte auch 
nach dem Lande hin gelagt werden, daß man fie 
nicht will. Und das ift bisher nicht geſchehen. 


dere eee armes eee menen ERS 
Aus dem Reiche. 


Wie der „Weſer⸗Ztg.“ aus Hannover mit⸗ 
getheilt wird, hat der Abt von Loccum Dr. 
Ühlhorn die Einladung erhalten, Se. Majeſtät 
den Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Paläſtina zu 
begleiten. Gleichzeitig ſei an Dr. Uhlhorn die 


Bitte gerichtet, eine Denkſchrift über die muth⸗ 
maßliche Lage von Golgatha auszuarbeiten. 
Der hochbetagte Geiſtliche hätte die Einladung 
zur Reiſe nach Jeruſalem mit Rückſicht auf ſein 
Alter zu ſeinem Bedauern ablehnen müſſen, der 
zweiten Bitte wolle er jedoch gern entſprechen. 
— Die amtliche „Lothr. Ztg.“ beſtätigt die 
Nachricht, daß der Beſuch des Kaiſers im Mai 
in Metz zu erwarten iſt. Weitere Erkundigungen 
haben ergeben, daß der Beſuch wahrſcheinlich 
erſt gegen Pfingſten, alſo Ende Mai, ftattfinden 
wird und vorausſichtlich auf ungefähr acht 
Tage bemeſſen iſt. Es iſt dabei nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Kaiſerin mit den kaiſerlichen 
Kindern auch dann noch länger auf Schloß 
Urville verweilen wird. Irgend welche umfang⸗ 
reichen Feſtlichkeiten ſollen während des Beſuches 
nicht ſtattfinden. — Wie bekannt, hat der Kaiſer 
der Abordnung aus Metz, die ihm eine Dank⸗ 
adreſſe überreichte, mitgetheilt, daß nicht nur das 
alterthümliche „deutſche Thor“ als geſchicht⸗ 
liches Baudenkmal, ſondern auch das Fort 
Steinmetz, ehemals Fort Bellecroix genannt, 
bei der Schleifung der Süd⸗ und Oſtumwallung 
erhalten bleiben ſoll. In der Kehle dieſes Forts 
befinden ſich große Militärbauten, darunter eine 
mächtige Kaſerne für das rheinlſche Fußartillerie⸗ 
Regiment 8, dem das Fort als Exerzierplatz und 
Uebungswerk dient. Im Uebrigen wird die 
Schleifung von Metz nach den Vorgängen 
in anderen Feſtungen erfolgen, alſo erſt Ver⸗ 
kauf und Bebauungsplan des frei werdenden 
Geländes aufzuſtellen ſein, bevor die Schleifung 
und Aufhebung der Rayonbeſchränkungen ein⸗ 
treteu. — Die Konfirmation des Kronprinzen 
und des Prinzen Eitel Fritz wird nach der 
zKreuz⸗ Zig.“ voraueſichtlich um Pfingſten ſtatt⸗ 
finden. Die Nachricht, daß die Konfirmation in 
Jeruſalem erfolgen ſolle, iſt unbegründet. — 
Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, iſt 
in San Remo eingetroffen. — Herzog Ernſt 
dem Frommen, deſſen vierhundertſter Geburts⸗ 
tag (25. Dezember 1901) herannaht, beabſichtigt 
man ein Denkmal zu ſetzen. Es hat ſich in 
Gotha ein Komitee gebildet, deſſen Vorſtand 
aus den Herren Staatsminiſter von Strenge, 
Generalſuperintendent D. Kretſchmar und Finanz⸗ 
rath Schapitz (als Schaͤtzmeiſter) beſteht. Das 
Komitee wendet ſich zur Aufbringung der 
nöthigen Mittel mit einem Aufruf an die 
Oeffentlichkeit, der auch bei den vielen Thüringern, 
die außerhalb der Grenzen der engeren 
Heimath leben, Intereſſe und Gehör finden wird. — 
Ueber „Beobachtung eines Parlamentariers 
durch Spitzel“ berichtet die „Trier. Landesztg.“ 
aus Berlin: „Es giebt hier Detektivbureaus, 
welche den Auftrag übernehmen, einzelne Per⸗ 
ſonen zu überwachen und deren Privatleben aus⸗ 
zukundſchaften. Längere Zeit hindurch ſtand der 
Herr Abgeordnete Kaplan Dasbach unter einer 
ſolchen Ueberwachung von vier Beamten eines 
Bureaus dieſer Art. Einer derſelben beging die 
Unvorſichtigkeit, ein Telephon in dem Hauſe, in 
welchem Herr Dasbach wohnt, und vor welchem 
jene vier Perſonen ſich faft den ganzen Tag aufs 
hielten, zu benutzen und bei einem Auftraggeber 
anzufragen, ob er noch länger auf ſeinem Poſten 
bleiben ſolle, oder ob bald Ablöſung kommen 
werde. Wenn Herr Dasbach in einen Pferde⸗ 
bahnwagen ſtieg, nahm einer der Beamten eine 
Droſchke und fuhr ihm nach. Inzwiſchen hat die 
Ueberwachung aufgehört. Wer ſie veranlaßt hat, 
wird wohl eines Tages bekannt gegeben werden 
können.“ — Das ſcheint uns eine klerikale 
Räubergeſchichte zu ſein. — Die Erſte heſſiſche 
Kammer beſchloß, der Reſolution der Zweiten 
Kammer nicht beizutreten, welche dahin ging, die 
Regierung zu erſuchen, ihren Bevollmächtigten im 
Bundesrath anzuweiſen, daß er für das von dem 
Reichstage beſchloſſene Vereinsgeſetz ſtimme. — 
In der heutigen Sitzung des ſchleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages ſollen nach dem Vorſchlage des 
Provinzialausſchuſſes 1 100 000 Mark für Bes 
ſeitigung der vorjährigen Hochwaſſerſchäden 
bewilligt werden. Der Ausſchuß ſchlägt vor, die⸗ 
ſen Betrag durch ein entſprechend hohes Darlehn 
bei der Provinzial ⸗Hülfskaſſe aufzunehmen. 
Die Wie derherſtellung der beſchädigten Provinzial⸗ 
Chauſſeen wird mindeſtens ½ Million Mark 
koſten. — Die ſächſiſchen Bierbrauereien 
haben im vorigen Jahre trotz des regne⸗ 
riſchen und kalten Sommers einen bedeu⸗ 
tenden Umſatz gehabt. Die 686 Brauereien, die 
in Sachſen im Betriebe waren, haben insgeſamt 
4 379 001 Hektoliter Bier erzeugt und dafür 
2821 727 Mark an Malzſteuern zu entrichten 
gehabt. Durch die politiſchen Ereigniſſe in 
Oeſterreich und die damit zuſammenhängende Ab⸗ 
lehnung der czechiſchen Biere ſeitens vieler Bier⸗ 
triuker wurden die durch die Ungunſt des Wet⸗ 
ters dem Brauereigewerbe zugefügten Verluſte 
ſo ziemlich ausgeglichen. Den Freunden der 
Pilſener Biere wurde hier in Sachſen mit Er⸗ 
folg deutſches Bier, gebraut nach Pilſener Art, 
geboten. 
Si 
Deutſchland. 

O Berlin, 28. Februar. Bei dem Kaiſer⸗ 
paar fand am Sonnabend Abend ein Diner 
ſtatt, zu welchem die am hieſigen Hofe akkredi⸗ 
tirten außerordentlichen und bevollmächtigten 
Botſchafter und deren Gemahlinnen, ſowie die 
bei den Botſchaftern befindlichen Militär⸗Attachees 
geladen waren. Ferner nahmen Theil der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Staatsſekretär 
von Bülow, Graf A. zu Eulenburg, Kontre⸗ 
admiral Freiherr von Senden-Bibran u. A. m. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden erhielten, wie die „Karlsr. Ztg.“ 
meldet, aus Rom Ende voriger Woche die Nach⸗ 
richt, daß die Kronprinzeſſin von Schweden und 
Norwegen an Fieber erkrankt ſei. Der be⸗ 
handelnde Arzt glaubte anfangs die Anzeichen 
der Jufluenza zu erkennen, das zunehmend 
Fieber erwies ſich aber bald als Vorläufer von 
Maſern. Der Verlauf der Krankheit iſt bis 
jetzt als ein milder zu betrachten. Die Tempe⸗ 
ratur iſt wieder normal geworden, und die 
Kronprinzeſſin leidet nur an den bekannten 
Symptomen der Maſern. Der Kronprinz von 
Schweden und Norwegen hat am 24. d. M. 
Stockholm verlaſſen, um ſich nach Rom zu be⸗ 
geben. 

— Nach 
Verhandlungen 


den Ergebniſſen der vorgeſtrigen 
über das 


Montag, 28. Februar 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


— 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. H 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
alle a. S. 


Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


trachtet. Man nimmt an, daß die Regierung ſich es empfehle ſich daher, beide Gruppen beſonders 
mit PN Abänderungen einberftanden erklären] zu behandeln. Die Kommiffion folgte dieſer Ans 


und da 
dann für das Geſetz ſtimmen werde. 


die Mehrheit der Zentrumsfraktion als⸗ regung und beſchloß, 
Auch Petitionen zuvörderſt die Knaben⸗Mittelſchulen zu 
ſämtliche Morgenblätter zweifeln nicht mehr an] behandeln und die Beſchlußfaſſung 


aus den Arendt'ſchen 


über den 


dem Zuſtandekommen der Regierungsvorlage mit] Theil derſelben, der ſich auf Mädchenſchulen be⸗ 


unweſentlichen Abänderungen, die vom Zentrum zog, mit der ſpäteren Berathung der dem 


beantragt ſind. Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Der 
Umfall des Zentrums iſt da. Es iſt gekommen, 
wie man vorausſah. Herr Dr. Lieber, der ſchon 
bei der erſten Leſung im Plenum des Reichstags 
dem Herrn Kontreadmiral Tirpitz eine ganze 
Hand freundſchaftlichſt entgegenſtreckte und mit 
der anderen ſich noch ein wenig zierte und zu⸗ 
rückhielt, Herr Dr. Lieber hat nun ſeine beiden 
frommen Zentrumshände dem Militarismus, dem 
Marinismus gereicht.“ Die „Voſſ. Ztg.“ hebt 
hervor, daß nunmehr die Flottenvorlage als 
Wahlparole ausſch iden wird. Es bleibe daher 
der Regierung als Parole lediglich die Politik 
der Miquel'ſchen Sammlung, die aber in der 
jüngſten Zeit unverkennbar in den Wendekreis 
des Krebſes getreten ſei, ſchon deshalb, weil ſie 
ſich immer deutlicher als eine Sammlung ledig⸗ 
lich für den Bund der Landwirthe entpuppt. 


— Die „Fr. 3." ſchreibt: Aus direkter 
Quelle wird uns mitgetheilt, es ſtehe außer 
Frage, daß die baierifche Regierung der Nevifion 
der Militär⸗Prozeßordnung unter keinen Umſtän⸗ 
den zuſtimmen wird, wenn nicht das baieriſche 
Reſervatrecht des eigenen oberſten Militärge⸗ 
richtshofes gewahrt wird. Wird das Reſervat⸗ 
recht nicht angetaſtet und ſtimmen der Reichstag 
und die Bundesfürſten einer Militär⸗Straf⸗ 
proßzeordnung zu, die nicht in allen Punkten der 
bisherigen Stellung der baieriſchen Regierung 
entſpricht, ſo wird dieſe ihre Einſprüche fallen 
laſſen, um dem Zuſtandekommen einer Reichs⸗ 
Prozeßordnung nicht entgegenzutreten. Aber, 
wie bemerkt, Vorausſetzung iſt die Erhaltung 
des Reſervatrechts, welches in dieſem Falle als 
Hoheitsrecht betrachtet wird. Auch einen baieri⸗ 
chen Senat beim Reichsmilitärgerichtshof wird 
Baiern ablehnen und auf einem in Baiern fungi⸗ 
renden ſelbſtſtändigen oberſten Gerichtshofe be⸗ 
ſtehen. Dagegen wird wohl von Baiern zuge⸗ 
ſtanden werden, daß die Mitglieder 
des baleriſchen oberſten Gerichtshofes ſich 
nach Berlin zum Reichsmilitärgerichtshof bege⸗ 
ben, um das Entſprechendeß feſtzuſtellen, wenn 
einmal ein Widerſpruch in den beiderſeitigen 
Rechtſprechungen eintreten ſollte. 

— Nachrichten zufolge haben mit der Ber⸗ 
liner Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft bereits Unter⸗ 
redungen ſtattgefunden behufs Schaffung einer 
Baſis für die Ablöſung der Privatpoſten im 
Falle der Annahme des Geſetzesvorſchlages, be⸗ 
treffend die Ausdehnung des Poſtregals, wodurch 
den Privatpoſten das bisherige Recht der Beför⸗ 
derung geſchloſſener Briefe entzogen würde. 
Neben einer Entſchädigung für die Beamten und 
Unterbedienſteten, welche in Folge der Einſtellung 
des Briefverkehrs zur Entlaſſung kommen würden 
und Abfindungen für die Auflöſung von Verträ⸗ 
gen, ſowie Erſatz für werthlos werdende Betriebs⸗ 
eiurichtungen, wurde der 168 fache Betrag des 
jährlichen Reinverdienſtes, welcher ſich aus der 
Beförderung geſchloſſener Briefe ergiebt, als 
Ablöſungsquote in den mit Mitgliedern des 
Reichstags ſtattgehabten Pourparlers beſtimmt. 
Dei dreiprozentiger Anlage des ſo berechneten 
Ablöſungskapitals würden die Beſitzer der Pri⸗ 
vatpoſten gerade die Hälfte ihres bisherigen 
Reinverdienſtes an Zinſen einnehmen. Die An⸗ 
führung, daß bei der Verſtaatlichung der Unfall⸗ 
verſicherung keine Entſchädigung gewährt worden 
ſei, wurde als nicht maßgebend bezeichnet. Es 
wurde damals nur ein Zweig der Unfallverſicherung 
verſtaatlicht, die dadurch betroffenen Privatgeſell⸗ 
ſchaften konnten die übrigen Arten von Unfall⸗ 
verſicherungen ohne Beeinträchtigung weiter führen. 
Außerdem erſtreckt ſich die Thätigkeit dieſer Ge⸗ 
ſellſchaften noch auf andere Arten der Verſicherungs⸗ 
branche, ſo daß es ſich bei ihnen wirklich nur um eine 
ihre Betriebe nicht vernichtende Beeinträchtigung han⸗ 
delte. Anders bei den Privatpoſten. Bei ihnen handelt 
es ſich nicht blos um einen Betriebszweig, ſondern 
um ihre vollſtändige Vernichtung. Ihr geſamter 
Reinverdienſt reſultirt einzig und allein aus der 
Beförderung der theureren geſchloſſeuen Briefe. 
Es kommt dies von der verſchiedenartigen Tarifirung 
her. Die Betriebskoſten für die offenen (weſent⸗ 
lich niederer tarifirten) Sendungen ſind ebenſo 
groß, wie für die geſchloſſenen Briefe. Was |. 
Z. die Beeinträchtigung der Fuhrleute durch die 
Eiſenbahnen anbelangt, ſo ſind dieſelben nicht auf 


— 


Abg. 
Seyffardt zum Bericht übergebenen Petitionen zu 
verbinden. Die Kommiſſion gelangte nach mehr⸗ 
ſtündiger Verhandlung zur einſtimmigen Annahme 
eines Antrags des Abg. Dittrich (Z.), welcher 
lautet: Die Kommiſſion anerkennt wiederholt die 
dringende Nothwendigkeit der geſetzlichen Rege⸗ 
lung des Mittelſchulweſens und überweiſt für 


dieſe Regelung die Petitionen der Staatsregierung 


als Material. 

— Die Vermeſſungsarbeiten des Hafen⸗ 
gebiets von Kiaotſchau werden, entgegen anders 
lautenden Meldungen, nicht von dem Ver⸗ 
meſſungsfahrzeug „Möve“ ausgeführt werden, 
das Befehl erhielt, 
in Hongkong wieder nach Kaiſer Wilhelmsland 
im auſtraliſchen Schutzgebiet zurückzukehren und 
ſeine ſeit dem Herbſt v. J. unterbrochene 
Vermeſſungsthätigkeit wieder aufzunehmen. Die 
Frage der Vermeſſungen im Kigotſchaugebiet 
iſt, wie die „Poſt“ ſchreibt, z. Z. noch 
Gegenſtand der Unterhandlungen im Reichs⸗ 
marineamt. 

— Gegenüber der vor Kurzem in der 
Ha nauer Handelskammer aufgeſtellten Behaup⸗ 
tung, als habe die baieriſche Regierung noch 


immer kein Verlangen zu Verhandlungen über 
Main⸗Kanaliſirung nach 


die Fortſetzung der 
Baiern gezeigt, ſtellt das „Süddeutſche Korre⸗ 


ſponden z⸗Bureau“ feſt: Die baieriſche Regierung 
hat ſchon vor mehr als zwei Jahren die Initia⸗ 


tive in dieſer Frage ergriffen. Wenn die Ange⸗ 
legenheit einen befriedigenden Fortgang bisher 
nicht erfahren hat, ſo iſt der Grund hierfür 
darin zu ſuchen, daß hierzu die that⸗ 
ſächlichen Unterlagen gefehlt haben, in⸗ 
em die Verhandlungen über die 
Fortſetzung der Main⸗Kanaliſirung nach Baiern 
ſich naturgemäß den vorausgehenden Verhand- 
lungen über die Main⸗Kanaliſirung in Hanau an⸗ 
ſchließen müſſen. 
die baldige Eröffnung förmlicher Verhandlungen 
über die Main⸗Kanaliſirung bis Aſchaffenburg 
mit zlemlicher Sicherheit gerechnet werden. 


E 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Innsbruck, 26. Februar. Landtag. Der 
Statthalter beautwortete die Interpellation Grab⸗ 
mayer und Genoſſen betreffs der Verfügungen 
des Züricher Stadtrathes gegen Tiroler Arbeiter 


wie folgt: Nach einer vom Generalkonſulat in 
Zürich an das Miniſterium des Aeußern er⸗ 
ſtatteten Meldung hat der Züricher Stadtrath 


thatſächlich die Verfügung getroffen, daß die 
Bewilligung zum Aufenthalt oder zur Nieder⸗ 


laſſung in Zürich N ſolchen Angehörigen der | 


Monarchie erth⸗ 
über gute Sitte 
kundigungen ergaben, 


erde, welche ein Zeugniß 
beibringen. 


gehörigen italienischer Zunge gerichtet iſt und 
daß hierdurch ebenſo die italieniſchen Tiroler 
wie die Angehörigen des Königreichs Italien 
betroffen werden. Da die fragliche Maßregel 
im Widerſpruch ſteht mit der Beſtimmung des 


8 1 unſeres Niederlaſſungsvertrages mit der 
Schweiz vom 7. September 1875, ſo wurde der 
kaiſ. königl. Gefandte in Bern vom Mimiſterium 
des Aeußern bereits beauftragt, dieſe Vertrags⸗ 


Verletzung gegenüber der Bundesregierung feſt⸗ 
zuſtellen und die Zurücknahme der Maßregel zu 
begehren. Ueber die Entſchließung der ſchweizeriſchen 


Regierung ſieht das Miniſterium zur Zeit noch 


einer Mittheilung entgegen. f 


Junsbruck, 27. Februar. Mehrere Schüler 


der Staatsgewerbeſchule wurden relegirt, weil ſie 
der deutſchen Verbindung „Teutoburgia“ ange⸗ 
hörten, ihr Kneiplokal ſchwarz⸗xoth⸗gold drapirten, 
ein Bismarckbild aufhängten 
am Rhein“ ſangen. 
Peſt, 27. Februar. 


geſtern Abend 10 Uhr die Polizei Maſſenver⸗ 
haftungen von Sozialiſten vor. 
mer des Kaffeehauſes beabſichtigt beim Miniſte⸗ 
rium Beſchwerde wegen Verletzung des Hausrechts 
zu führen. 5 
Frankreich. 
Paris, 27. Februar. Wie verlautet, beab⸗ 


einmal erſtellt worden. Bei den Fuhrleuten hans ſichtigt Picquart in türkiſche Dienſte zu treten. 


delte es ſich dabei nur um einzelne thatſächliche 
Bedingungen des Erwerbs, welche dadurch ver⸗ 
ändert wurden, ohne erworbene Rechte zu 
verletzen. Man kann doch auch nicht ſagen, 
daß die Droſchkenbeſitzer ruinirt ſeien, wenn in 
einer Stadt eine Trambahn errichtet wird. 
Auch die Ausbreitung des Telephonnetzes that 
die Privatpoſten geſchädigt. Es iſt ihnen aber 
nicht in den Sinn gekommen, eine Ent⸗ 
ſchädigung für eine derartige indirekte Betriebs⸗ 
Beeinträchtigung zu verlangen. Ganz anders 
verhält es ſich bei den geplanten Maßregeln 
gegen die Privatpoſten, durch welche einer Anzahl 
von Staatsbürgern ihr bisher garantirtes Er⸗ 
werbsrecht dirkt ent zogen wird. a 


— Ju der Unterrichtskommiſſion des Ab⸗ 
geordueteunhauſes ſtand auf der Tagesordnung 
ein Theil der in dieſer Seſſion beſonders zahlreichen 
Petitionen von Lehrern an Mittelſchulen, zu 
denen nach einer Definition des Unterrichts⸗ 
miniſters alle Schulen gehören, die weder Volks⸗ 
ſchulen noch höhere Schulen ſind. Den Lehrern 
und Lehrerinnen an ſolchen Schulen iſt durch ein 
Geſetz vom Jahre 1894 Ruhegehalt bezw. Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge gewährleiſtet worden. Be⸗ 
ſtimmungen über die Gehaltsverhältuiſſe zu 
treffen, hatte damals der Miniſter wegen des ſo 
jeh: verſchiedenen Charakters dieſer Schulen ab: 
gelehnt. Die Petitionen, welche ſolche Mittel⸗ 
ſchulen, zu denen u. A. Knabenſchulen mit einer 
fremden Sprache und ſämtliche höheren Mädchen⸗ 
ſchulen gehören, betrafen, waren dem Abg. Dr. 
Arendt (freik.), diejenigen, welche ſich blos auf 
höhere Mädchenſchulen bezogen, dem Abg. Seyf⸗ 
fardt⸗Magdeburg (natlib.) zur Berichterſtattung 
überwieſen worden. Der Letztere führte zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung aus, daß der Grund, warum in 
vier Jahren kein Schritt vorwärts gethan wor⸗ 


Flottengeſetz in der[den, in der Vermiſchung der mittleren Knaben⸗ 


Budgetkommiſſion des Reichstags wird in parla⸗ſchulen mit den höheren Mädchenſchulen zu 


mentariſchen 
Vorlage in der durch dle Vorſchläge des Abg. 


Streifen das Zuſtandekommen der ſuchen ſei. 


Die Schwierigkeit der Regelung, die 


er Miniſter hervorgehoben, beziehe ſich viel 


Lieber abgeänderten Faſſung als geſichert be⸗ weniger auf die erſteren, als auf die letzteren, 


Von mehreren Seiten ihm angebotene gut dotirte 
Zivilſtellen habe er ausgeſchlagen. — Mathieu 
Dreyfus hat gegenüber befreundeten Journaliſten 
die Vertagung des Dreyfus⸗Feldzugs bis zur 


Zeit nach den Wahlen angekündigt, da viele Ab⸗ 


geordnete, welche jetzt nicht hervorzutreten wagen, 
eine Begünſtigung der Reviſionsbewegung zu⸗ 
ſagten. Zola wird die Gefängnißſtrafe ſofort 


nach Zuſtellung der Aufforderung antreten und PR 


nicht um Aufſchub nachſuchen. 
Paris, 27. Februar. 
Studenten hatte an den Kolonel Picquart ein 


Schreiben gerichtet, worin ſie ihm ihre Sympathie 
gemäßigten und 


aus Anlaß feiner würdigen, 


nach beendeter Reparatur 


Es darf nunmehr aber auf 


Amtliche Er 
daß die Verfügung des 
Züricher Stadtraths weſentlich gegen die An⸗ 


und „Die Wacht 


Ju dem Stammlokal 
der Sozialiſten, im „Café Continental“ nahm 


Der Eigenthü⸗ 


Eine Gruppe von a 
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v 
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tapferen Haltung vor den Geſchworenen aus⸗ 


drückte. Picquart antwortete einem der Abſender 
in folgendem Briefe: 
„Lieber Herr! Ich bin tief gerührt von dem 


Beweiſe der Sympathie, den Sie und eine Ans 


zahl Ihrer Freunde mir haben zukommen laſſen. 


Da Ihre Adreſſe allein in dem Briefe angegeben - 


wird, iſt es mir unmöglich, allen dieſen Herren 
einzeln zu danken. Ich wäre Ihnen deshalb 
dankbar, wenn Sie ihnen ſagen wollten, ſie 
ſollten volles und ganzes Vertrauen in die Zu⸗ 
kunft haben. 
ihrem Wege auf, und wenn Einige, die ihr in⸗ 


mitten einer verblendeten Menge den Weg bahnen, 
zu Tode getroffen niederſinken — was wollen 


ſie? Ich glaube, daß ihre Wunden wohl die⸗ 
jeuigen aufwiegen, die auf dem Schlachtfelde er⸗ 
worben werden. Herzlichſt Picquart.“ 
Paris, 27. Februar. Zu Beginn der 
geſtrigen Sitzung der Biologiſchen Geſellſchaft, 


welcher Gelehrte wie Charles Richet, Paul Bert, 


Brown Sequart, Claude Bernard und andere Des 


rühmte Gelehrte angehören, kam es zu einer 


herzlichen Sympathiekundgebung für Profeſſor 
Grimaux, der bekanntlich wegen ſeines muthigen 
und hochherzigen Auftretens im Zola⸗Prozeß von 
der Regierung feines Amtes enthoben worden iſt. 


Als Grimaux den Saal betrat, erhoben ſich die 
vierzig anweſenden Profeſſoren. Charles Nice 8 


Man hält nicht die Wahrheit auf 
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ergriff das Wort und schaft 7 
der Biologiſchen Geſellſchaft haben wir den alten 
rührenden Brauch, diejenigen unſerer Kollegen zu 
ihrem Triumph zu beglückwünſchen, denen ein 
denkwürdiges Ereigniß, eine Ernennung, Aus⸗ 
zeichnung oder dergleichen widerfahren. Heute 
richten wir au unſeren Kollegen und Freund 
Grimaux den Ausdruck unſerer Zuneigung. Er 
iſt hart betroffen worden. Wir haben dieſen Akt 
nicht zu beurtheilen, aber wir halten darauf, ihm 
zu ſagen, welche Bewunderung, welche Sym⸗ 
pathie, welche Achtung wir hier alle für ihn 


hegen.“ Grimaug dankte ſehr bewegt. „Ich er⸗ 
kläre,“ ſo ſagte er, „daß ich einzig auf die 


Stimme meines Gewiſſens gehört hatte, den Ge⸗ 
ſchworenen die Wahrheit zu ſagen, und ich habe 
fie geſagt. Ich bin bereit, für immer meine 
Pflicht in gleicher Weiſe thun.“ Darauf votirte 
die Verſammlung einſtimmig eine Symwpathie⸗ 
adreſſe für Grimaur. Nur fünf Mitglieder ent 
hielten ſich der Abſtimmung. 


Italien. 


Rom, 27. Februar. Der Miniſter für 
Poſt und Telegraphie Sineo, welcher an der Ge⸗ 
ſichtsroſe erkrankt war, iſt geſtern Abend 11 Uhr 
nach vierzehntägigem Kraukenlager geſtorbeu. Der 
Kabinetsrath betraute heute den Schatzminiſter 
Luzzatti mit der proviſoriſchen Leitung des 
Miniſteriums für Poſt und Telegraphie. 


England. 


London, 27. Februar. Das Kolonial⸗ 
miniſterium hat ſoeben die neuen Verordnungen 
betreffs der britiſch⸗ſfüdafrikaniſchen Geſellſchaft 
in der Verwaltung von Rhodeſien veröffentlicht. 
Der Zukunft bleibt die wichtigſte Frage über⸗ 
laſſen, die Rechte und Behandlung der Einge⸗ 
borenen, und für die Gegenwart kommt es 
ſchließlich nicht ſo viel darauf an, was für Re⸗ 
gulative auf dem Papier ſtehen, ſondern was 
Chamberlain und Rhodes für angemeſſen finden. 
Die höheren und niederen Richter werden fortab 
von der Kompagnie beſoldet, aber vom Kolonial⸗ 
miniſter reſp. dem Generalgouverneur der Kap⸗ 
kolonie direkt ernannt. Der letztere übt in ſeiner 
Eigenſchaft als High Commiſſioner die oberſte 
Kontrolle über das Gebahren der Organe der 
Geſellſchaft in Rhodeſien ſelbſt aus, und als 
ſeine Vertreter oder wenn man will Ober⸗ 
aufſeher wird das Reich einen anſäſſigen 
Kommiſſar und einen Befehlshaber aller bewaff: 
neten Truppen ernennen und aus eigener Taſche 
beſolden. Vie lokale Verwaltung verbleibt einem 
adminiſtrativen Rath, deſſen Mitglieder die Ge⸗ 
ſellſchaft erwählt mit Ausnahme vierer von den 
weißen Anſiedlern frei gewählten Beiſaſſen. Um 
diefe Vergünſtigung und Freiheit voll zu wür⸗ 
digen, erinnere man ſich an die lebhaften Klagen 
ſo vieler Anſiedler, daß ſie kein ungünſtiges Wort 
über die Geſellſchaft nach Hauſe zu ſchreiben 
wagten, weil man ſonſt alle ihre Ausſichten auf 


ein Fortkommen im Lande ſofort vernichten 


Matabeleland ſelbſt 


würde. Alle Maßnahmen dieſes Verwal⸗ 
tungsrathes können von dem Generalgouver⸗ 
neur durch eine Proklamation wirkungslos 
gemacht werden. Die nicht lokalen Angelegen⸗ 
beiten der Geſellſchaft fallen in das Bereich 
des Londoner Direktoriums. Alle bisher auf 
abet ernannten Mitglieder deſſelben werden 
abgeſchafft; der Herzog von Fife und Lord 
Farquhar find bekanntlich bereits zurückgetreten. 
Alle Direktoren werden von den Aktionären ge⸗ 
wählt, bedürfen aber der Beſtätigung von 
eiten des Kolonialſekretärs, dem ferner von 
allen Verhandlungen und Beſchlüſſen innerhalb 
acht Tagen ein Bericht einzuſenden iſt. Ju 
iſt Rhodes ausſchlag⸗ 
gebend, ob mit amtlicher Gewalt bekleidet 
oder nicht. Da Rhodes nebſt ſeinen Genoſſen 
im Unglück und in Milliouen die 
Malen Poſten Aktien beſitzt, und außerdem die 
meiſten der kleineren Aktionäre ihre Gewinn⸗ 
hoffnungen nur auf ihn bauen, werden auch bei 
der Wahl der Direktoren ſeine Wunſche wiederum 
den Ausſchlag geben, jo lange nicht der Kolonial- 
minifter ein Veto einlegt. Es bleiben alſo im 
Grunde genommen vorläufig dieſelben beiden 
Machthaber, Rhodes und Chamberlain. 


Rußland. 
Petersburg, 27. Februar. Der Beſuch des 
rumäniſchen Königspgares beim hieſigen Hof er⸗ 
folgt im Laufe des Monats Juni. 


Türdei. 


Konſtautinopel, 27. Februar. Wie v r⸗ 
lautet, ſoll der hieſige engliſche Botſchafter dem⸗ 
nächſt nach Rom verſetzt werden. Ueber deſſen 


* Nachfolger iſt noch nichts bekannt. 


* nicht abgeſchloſſen. 


Amerika. 


Waſhington, 27. Februar. Den neueſten 


Nachrichten über die Unterſuchung der „Main.“ 
Erxploſion zufolge ſollen keine Anzeichen dafür 


daß die Exploſion von außen 


gefunden ſein, 
Die Unterſuchung ift noch 


hervorgerufen wurde. 


Arbeiterbewegung. 
— Ein größerer Streik im Baugewerbe 


3 (dein ſich für die Vororte Berlins anzubahnen. 
1 


den weſtlichen Vororten haben, wie den 


2 „Berl. Neueſten Nachr.“ geſchrieben wird, die 


Bau⸗Unternehmer eine „Das Lohnkomitee“ unter⸗ 


zeichnete Zuſchrift empfangen, in der ihnen auf: 
gegeben wird, 


ö jedem Maurer ohne Unterſchied 
der Qualität 50 Pfennige für die Stunde zu 
bezahlen. Im Weigerungsfalle werden fie mit 
Niederlegung der Arbeit bedroht, die an einzelnen 
Stellen auch bereits ſtattgefunden hat. Bei 
nächſter Gelegenheit kommt dann natürlich die 
Mehrforderung für die beſſern Maurer. Die 
Steinträger verlangen bereits 60 Pfennige und 


darüber für die Stunde und lehnen dabei die 


Alkord⸗Arbeit ab; 
mehr zu tragen verpflichtet ſein, als ihnen bei 
neunſtündiger Arbeitszeit bequem iſt. 


das heißt, ſie wollen nicht 


Einem 


aandern Bau⸗Unternehmer, der einen Bau aus⸗ 


Be ſchachten läßt, wurde ein von ihm eingeftellter 
Arbeiter wieder weggeichidt, 
im Beſitz einer Streikkarte ſei“, das heißt eines 


„weil dieſer nicht 


1 Ausweiſes darüber, daß er zu einer Streikkaſſe 


. zahlt! — Und da reden die ſozialdemokratiſchen 


geordneten im Reichstage immer noch von der 


7 angeblichen Nothwendigkeit, die Koalitions⸗Freiheit 
der Arbeiter zu Nane 
Schuß für die 


Viel dringender iſt der 
enigen Arbeiter, die arbeiten 


wollen, ohne ſich den Einſchüchterungs⸗Verſuchen 


der Agitatoren, das heißt jener Art Leute zu 
. die ſelbſt nicht arbeiten, ſondern nur 

das 

und auf den Bauplätzen herumlaufen, um Reden 


Fett von den Tellerſammlungen abſchöpfen 


1 zu halten und den ruhigen Arbeiter zu beläſtigen. 


Neue Verhandlungen in Sachen des 


— 


12 Berliner Schuhmacherausſtandes follen in nächſter 
WVWioche zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 


ſtattfinden. 


des Arbeitsnachweiſes bei dem 


Da keine Ausſicht vorhanden iſt, die 
Forderung einer Betheiligung an der Verwaltung 
Fabrikanten⸗ 
verbande durchzusetzen, iſt ein Theil der Arbeiter 


eine Herren! In 


vativ en 


— ' 


ihnen eine ſelbſtgewählte Vertretung in der Be⸗JHalle a. S.), Mitglied des Reichstages Dr. 


ſchwerdekommiſſion zugeſtanden wird. Unter 
allen Umſtänden ſoll die Beſeitigung der „ſchwarzen 
Liſten“ und die Ertheilung eines Arbeitsnachweis⸗ 
ſcheins an ſämtliche Arbeiter des Berufes, auch 
an die ſeit Beſtehen des Nachweiſes davon aus⸗ 
geſchloſſenen Führer der Bewegung durchgeſetzt 
werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Februar’ 

b Der, Kultusminiſter hat wegen der 
Prüfung als Handarbeitslehrerin 
folgende Verfügung erlaſſen: „In § 9 der Prü⸗ 
fungsordnung für Lehrerinnen der weiblichen 
Handarbeiten vom 22. Oktober 1885 iſt vorge⸗ 
ſchrieben, daß diejenigen Bewerberinnen, welche 
noch nicht als Lehrerinnen geprüft ſind, neben 
der Ablegung der mündlichen Prüfung auch einen 
deutſchen Aufſatz unter Klauſur anzufertigen 
haben. Die Abſicht dieſer Vorſchrift iſt, die Ge⸗ 
währ dafür zu erlangen, daß die Bewerberinnen 
das für jede Lehrthätigkeit erforderliche Maß all⸗ 
gemeiner Bildung beſitzen. Bei der Ausführung 
der erwähnten Anordnung und namentlich bei 
der Beurtheilung des Werthes, welcher dem Aus⸗ 
falle der ſchriftlichen Arbeit beizumeſſen iſt, 
haben, wie mir bekannt geworden iſt, die einzel⸗ 
nen Prüfungskommiſſionen verſchiedene Wege 
eingeſchlagen. Um ein gleichmäßiges Verfahren 
in dieſer Hinſicht herbeizuführen, beſtimme ich 
daher allgemein, daß eine Bewerberin, deren 
ſchriftlicher Aufſatz beſonders in formeller Be⸗ 
ziehung als nicht genügend bezeichnet werden 
mußte, auch bei guten techniſchen Leiſtungen als 
nicht beftanden anzuſehen iſt.“ 

* Ein jugendlicher Radfahrer hatte einem 
Kameraden die polizeiliche Fahrkarte mitgegeben, 
um dieſelbe mit dem neuen Jahresſtempel ver⸗ 
ſehen zu laſſen. Hierfür liquidirte der „gute 
Freund“ eine Gebühr von 20 Pf. und zwar zu 
Unrecht. Denn die Abſtempelung erfolgt koſten⸗ 
los, was anläßlich dieſes Spezialfalles he.vor⸗ 
gehoben werden mag. 

* Bei Nipperwieſe verunglückte geſtern 
der Führer eines von Stettin gekommenen Kah⸗ 
nes, er fiel über Bord und ertrank, bevor 
Hülfe zur Stelle war. 

* Auf dem Bureau des 5. Polizeireviers in 
der Schallehuſtraße mußte letzte Nacht ein Ar⸗ 
beiter, der bei einer Schlägerei erhebliche Kopf⸗ 
verletzungen davongetragen hatte, durch Samariter 
der Feuerwehr verbunden werden. 


— 


Stadttheater. 

„Charley's Tante“ erſchien geſtern 
nach längerer Abweſenheit wieder auf der Bild⸗ 
fläche, um ihre zahlreichen Freunde, ungeachtet 
des bereits verfloſſenen Aſchermittwochs, in die 
ausgelaſſenſte Faſchingsſtimmung zu verſetzen. 
Der Erfolg der Burleske war von vornherein 
verbürgt, da Herr Direktor Emil Schirmer 
die Rolle des „Lord Faucourt Babberley“ über⸗ 
nommen hatte; ſeine Leiſtung als „Tante“ iſt 
bier jo allgemein bekannt, daß es überflüſſig 
wäre, darüber viele Worte zu verlieren, jeden⸗ 
falls hat aber im Stadttheater lange nicht eine 
derartige Heiterkeit geherrſcht, wie am geſtrigen 
Abend. Bemerkenswerth iſt auch, daß die derben 
Scherze der urkomiſchen alten Dame, die ſchon 
in „Bellevue“ oft genug für 50 Pfennige 
belacht wurden, noch immer eine Zugkraft aus⸗ 
üben, welche ausreicht, bei Opernpreiſen ein faſt 
ausverkauftes Haus zu erzielen. Neben Herrn 
Schirmer theilten ſich die übrigen Mitwirkenden 
nach beſten Kräften in den Erfolg des Abends. 
Anerkennung: verdienten insbeſondere die Herren 
Lebius (Jack Chesney), Stöckel (Charley 
Wykeham) und Förſter (Braſſet). Herr 
Eberhardt trug als „Spittique“ ein wenig 
ſtark auf, doch mag das bei einem Schwank hin⸗ 
gehen, Herr Bauer hätte als „Sir Francis 
Chesney“ einen mehr chevaleresken Ton an⸗ 
ſchlagen dürfen. Von den Damen traten Frl. 
Heſſe (Anny), Frl. Kallwelt (Kitty) und 
Frl. Kerſa (Miß Delahay) angenehm hervor 
und Frl. Lariſch gab die „rechte Tante“ mit 
vornehmer Zurückhaltung wieder. Die Regie 
führte Herr Bauer mit Umſicht und Geſchick. 
— Dem Schwank ging das gemüthvolle kleine 
Luſtſpiel „Die Dieuſtboten“ von Venedig voraus, 
das bei flotter Daritelluug eine recht freundliche 
Aufnahme fand, Herrn Schirmer und gt. 
Bernhardt fielen darin die Hauptrollen des 
„Buſchmann“ und der „Chriſtiaue“ zu, doch 
befanden ſich auch die kleineren Partien in 
guten Händen. 

Beide Stücke werden, worauf wir noch⸗ 
mals hinweiſen, am Dienſtag zum Benefiz 
für Herrn Lebus wiederholt. 


Ans den Provinzen. 


+ Schlawe, 27. Februar. Recht lebhaft 
wird im Wahlkreiſe Schkawe⸗Bütow⸗Rummelsburg 


[der Wahlkampf für die Reichstagswahl betrieben, 


bekanntlich iſt ſeitens der Liberalen der Bauer⸗ 
hofsbeſizer W. Steinhauer, ſeitens der Konſer⸗ 
und des Bundes der Landwirthe der 
Amisrath Kutſcher aufgeſtellt. 

Eberswalde, 26. Februar. Das Begräbniß 
des verſtorbenen, allgemein beliebten Predigers 
an der St. Maria Magdalenakirche, Max Neu⸗ 
manu, am Donnerſtag geſtaltete ſich zu einer 
Volkskundgebung, wie man ſie hier bei einem 
ſolchen Aulaſſe noch nicht kennen gelernt hat. 
Tauſende von Männern folgten dem Sarge und 
alle Frauen und Kinder der Stadt bildeten 
Spalier. Der Verſtorbene war ein Bruder jenes 
Kaufmanns Neumann, der vor mehreren Jahren 
bei Caſablanca in Marolko von mauriſchen Räu⸗ 
bern ermordet worden iſt. 


an nail t eg dt mr afra Acne rel 
Landwirthſchaftliches. 


Am Freitag iſt im kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
amt unter dem Vorſitze des Direktors dieſer Bes 
hörde eine Kommiſſion zuſammengetreten, um 
über die Errichtung einer biologiſchen Lands 
wirthſchaftlichen Anſtalt zu verhandeln. An den 
Berathungen haben außer Kommiſſaren des 
Reichsamts des Innern einſchließlich des Ger 
ſundheitsamts, ſowie der königlich preußiſchen 
Miniſterien der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
und für Landwirthſchaft ꝛc. die nachſtehenden 
Sachverſtändigen und Fachmänner Theil ge⸗ 
nommen: Profeſſor Dr. Fräukel (Univerſität 
Halle), Profeſſor Dr. Frank (Landwirthſchaftliche 
Hochſchule Berlin), Oekonomierath Goethe 
(Direktor der königlichen Lehranſtalt für Obſt⸗, 
Wein⸗ und Gartenbau Geiſenheim), Profeſſor 
Dr. Hartig (Univerſität München), Profeſſor Dr. 
Kirchner (Landwirthſchaftliche Akademie Hohen, 
heim), Profeſſor Dr. Ludwig Klein (Direktor des 
Botanischen Inſtituts und des Botaniſchen Gars 
tens der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe), Amts⸗ 
rath Köſter (Koldingen), Geheimer Oberregie⸗ 
rungsrath Profeſſor Dr. Kühn (Direktor des 


geneigt, dies Verlangen fallen zu laſſen, wenn Landwirthſchaftlichen Inſtituts der Univerſität 


. 


2 


Hermann Müller⸗Sagan (Gr.⸗Lichterfelde), Ge⸗ wird, wurden auf dem Dominium 


— Wie aus Kreuzburg (Oberſchl. 


heimer Hofrath Ptrofeſſor Dr. Nobbe (Tharandt), Pitſchen vier Mädchen erſtickt aufgefunden. Dies 
Mitglied des Reichstages Landesöfonomierath|jelben hatten in einem ſchadhaften Ofen Feuer 


Dr. Schultz (Lupig), 
(Berlin), königlich baieriſcher Standesherr Graf 


Profeſſor Dr. Sorauer angezündet und ſich dann ſchlafen gelegt. N 
— Ein Auftrag, der ſeitens der chineſiſchen Ra 


) dorf bei 0 N 
Neudorf bei markt. Weizen rubig. 


erpen, 26. Februar. Getreide⸗ 
Roggen feſter. Hafer 


Antw 


behauptet. Gerſte ſteigend. 
A „ 26. Februar, Nachmittags 
Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 


1. 
irtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 


zu Törring⸗Jettenbach (München), Profeſſor Dr.] Regierung ſtets an engliſche Firmen erthellt per Februar 15,00 B., per März⸗April 15,00 B. 


Volkens (Berlin). 


eee eee eee 
Gerichts⸗Zeitung. 


Guben, 26. Februar. Nach dreitägiger 
Verhandlung verurtheilte heute das Schwur⸗ 
gericht den Tuchfabrikanten Heinrich Schrader 
aus Forſt wegen betrügeriſchen Bankerotts und 
Betruges in fünf Fällen zu zwei Jahren drei 
Monaten Gefängniß und fünfjährigem Ehr⸗ 
verluſt. Die vernommenen 26 Zeugen und elf 
Sachverſtändige waren größtentheils aus Berlin. 


Schiffs nachrichten. 


Cadix, 28. Februar. Man hat jetzt Nach⸗ 
richt von dem franzöſiſchen Dampfer „Campagne“, 
welcher ſeit dem 21. d. Mts. vermißt wurde. 
Das Schiff iſt an dieſem Tage in der Nähe 
von New⸗Foundland auf eine Eisbank geſtoßen 
und wurde am 23. von einem Schleppdampfer 
frei gemacht. 

77 ͥͤ ³˙ 1m ² A 
Vermiſechte Nachrichten. 

Berlin, 28. Februar. Eiue Tragikomödie hat 
vorgeſtern Abend die Bewohner eines Hauſes in 
der Paukſtraße in nicht geringe Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Eine Hausbewohnerin bemerkte nämlich zu 
ihrem Schrecken, daß ein fremder Mann aus 
dem Fenſter einer hochparterre gelegenen Woh⸗ 
nung nach dem Hofe hinauskletterte. Auf ihr 
Zetergeſchrei eilten gleich verſchiedene handfeſte 
Arbeiter herbei, welche den Einbrecher feſtnahmen 
und demſelben ihre ſchwieligen Fäuſte zu koſten 
gaben. Eine beſonders kouragirte Frau war 
auch alsbald mit einer Waſchleine bei der Hand, 
mit welcher der Verbrecher gefeſſelt und im 
Triumph unter allgemeinem Halloh nach der 
nächſten Polizeiwache transportirt wurde. Hier 
fand der auffällige Vorgang eine ungeahnte Auf⸗ 
klärung. Der vermeintliche Einbrecher war ein 
— Vierfahrer, welcher in der Wieſenſtraße jeinen 
Wohnſitz hat und den man wider ſeinen Willen 
auf verbotenen Wegen ertappt hatte. Derſelbe 
hatte nämlich die Gelegenheit benutzt, einer 
jungen Frau des Hauſes in Abweſenheit von 
deren Mann einen „hausfreundlichen“ Beſuch 
abzuſtatten. 
Ehegatten war der liebestrunkene Vierfahrer ges 
nöthigt, ſchleunigſt den Rückzug anzutreten, und 
da ihm der Wohnungseingang durch den Gatten 
ſeiner Geliebten verſperrt war, ſo wählte er zu 
ſeiner Flucht den nicht mehr ungewöhnlichen 
Weg durchs Fenſter, wobei er ertappt und als 
„Einbrecher“ behandelt wurde. Unter dieſen 
Umſtänden mußte der betrogene Gatte, welcher 
ſeinen Nebenbuhler als „Einbrecher“ mit ver⸗ 
haftet und zur Polizei trausportirt hatte, mit 
Groll im Herzen wieder nach Hauſe zurückkehren. 
Seine Abſicht, mit ſeinem Frauchen ein Wörtchen 
unter vier Augen zu reden, iſt ihm indeſſen nicht 
gelungen, denn ſeine „beſſere Hälfte“ hatte es 
vorgezogen, in dem allgemeinen Wirrwarr aus 
der Wohnung zu flüchten und ſo der Aus⸗ 
einanderſetzung mit ihrem Manne aus dem Wege 
198 gehen. Sie iſt bis heute noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. 


— [Späte Reue] Einem Berliner Bankier 
waren vor einer Reihe von Jahren Werthpapiere 
im Betrage von 3300 Mark geſtohlen worden, 
deren Verbleib trotz eifriger Nachforſchungen 
nicht ermittelt werden konnte. Nicht wenig. er⸗ 
ſtaunte der Bankier, als er dieſer Tage die 
längſt verloren gegebenen Stücke mit genau den⸗ 
ſelben Nummern von einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen der Provinz Weſtpreutzen überſandt erhielt. 
Der Sendung war ein Brief beigefügt, welcher 
dieſes Räthſel löſte. Der Bankier hatte nämlich 
in den ſiebziger Jahren einen Kutſcher Namens 
Ignaz Szekaly gehabt, welchen er für durchaus 
ehrlich und zuverläſſig gehalten hatte; dieſer 
hatte die Papiere geſtohlen und ſeiner damaligen 
Braut zur Aufbewahrung übergeben. Ein Jahr 
ſpäter hatte S. den Dienſt aufgegeben, um ſich 
zu verheirathen, und war nach Weſtpreußen in 
ſeine Heimath zurückgekehrt. Hier fühlte er 
große Reue über ſeinen Diebſtahl. Er wagte 
weder die Stücke zu verkaufen, da die Nummern 
bekannt gegeben waren, noch fie ſeinem früheren 
Herrn zurüͤckzuſenden. Auf dem Sterbebette über⸗ 
gab er ſeinem Belchtiger die Papiere mit der 
Bitte, fie dem rechtmäßigen Beſitzer zurückzu⸗ 
ſtellen, was auch geſchehen iſt. 

— [Pique⸗Bube als Selbſtmordmotiv.] Die 
Prophezeiungen einer Kartenlegerin haben die 
unverehelichte 21jährige Schneiderin Auguſte Klein 
in Berlin zum Selbstmord getrieben. Das junge 
Mädchen war ſeit längerer Zeit mit einem 
Schloſſergeſellen verlobt, der gegenwärtig bei 
einem Gaͤrde⸗Regimeut dient. Die Klein glaubte 
annehmen zu dürfen, daß ihr Bräutigam in der 
letzten Zeit mit einem anderen Mädchen verkehre, 
und ſie ſtellte den Verlobten, der dies ableugnete, 
zur Rede. Die Klein begab ſich nun Anfang 
voriger Woche, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, 
zu einer Bekannten, die ihr die Karten legte und 
ihr die Zukuuft prophezeite. Die Kartenlegerin 
fand heraus, daß der Pique⸗Bube neben der 
Koeur⸗Dame liege, und da die Bique-Sieben zus 
fälliger Weiſe in die Nähe der beiden anderen 
Karten fiel, ſo war damit die Untreue des ſchwarz⸗ 
haarigen Grenadiers mit einem blonden Mädchen 
erwieſen. Als Troſt konnte die moderne Pythia 
der Weinenden noch mit auf den Weg geben, daß 
ſie binnen Kurzem einen Abſagebrief erhalten 
werde. Das genügte, um die geiſtig ſchwach ver⸗ 
aulagte Schneiderin zur Verzweiflung zu treiben. 
Als am Sonnabend Abend die Wirthin der K. 
von einem kurzen Ausgang in ihre in der 
Prinzen⸗Allee belegene Wohnung zurückkehrte, 
fand ſie ihre Mietherin in heftigen Krämpfen 
bewußtlos auf dem Bett liegen. Die Bedauerns⸗ 
werthe hatte, wie ein ſofort hinzugerufener Arzt 
konſtatirte, Arſenik genommen. Nach Anwendung 
geeigneter Gegenmittel wurde die Klein nach 
einem ſtädtiſchen Krankeuhauſe geſchafft, wo fie 
auf den Tod darniederliegt. 

— Der Erſte Staatsanwalt in Bremen hat 
für die Entdeckung des Mörders, der am 21. 
Februar den Kapitän Plaſſe erſchoß, eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. Es dürfte 
kein Zweifel ſein, daß der Mörder aus Bremen 
geflüchtet iſt. Derſelbe wird von den Perſonen, 
die ihn in der Richtung vom Thatort weg nach 
der Stadt zu laufen ſahen, as ein jüngerer 
Mann von etwa 25 bis 30 Jahren, mittelgroß, 
kräftig, mit kleinem dunkeln Schnurrbart geſchil⸗ 
dert. Er trug dunkle Joppe und dunkle Hoſe, 
auch ſchwarzen Schirm, und wahrſcheinlich 
ſchwarzen Hut, weiße Wäſche und lang herab⸗ 
hängenden dunkeln, von einem Beobachter als“ 
„röthlich“ (dunkelbraun ?) bezeichneten Shlips 
mit dickem Knoten, 


Durch die unerwartete Rückkehr des] x 


wurde, ift nach Deutſchland gekommen. Eine 
Fahnen⸗Fabrik in Hannover iſt ſeit mehreren 
Monaten mit der Herſtellung von Schiffsflaggen 


für die chineſiſchen Kriegsdampfer en (ea ruhig, 
n 29,25. 


Dieſe Flaggen ſind ohne Naht, chemiſch 
ihren mannigfaltigen Farbendarſtellungen, Wap⸗ 


Feſter. 
Schmalz ver Februar 66,00. 
aris, 26. Februar, Nachm. Roh zucker 
88% loko 28,75 bis 
Weißer Zucker beh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Februar 32,00, per März 


pen 2c. gefärbt, frei von beſchwerenden Farben 32,12, per Mai-Auguft 32,87, per Oktober⸗ 


und waſchecht. 


Lemberg, 27. Februar. Bisher unbekannt 


gebliebene Thäter raubten Nachts die griechiſch⸗ markt. 


katholiſche Kirche in Borynicze aus. 

Bozen, 27. Februar. Der Gendarmerie⸗ 
führer Zarony ſtürzte bei einer nächtlichen Par 
trouille in der Nähe von Cologna ab und blieb 
ſofort todt. 
eee eee ene 

Sporen: Berichte. 

Stettin, 28. Februar. Wetter; Regen und 
Schnee. Temperatur + Grad Reaumur. 
Garometer 761 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
oko 70er 43,10 G. 


Berlin 28. Februar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 43,60, loco 
50er amtlich 63,20. 


London, 28. Februar. Wetter: Schön. 


Januar 30,37, 

Paris, 26. Februar, Nachm. Getreide» 
(Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Februar 28,90, per März 28,85, per März⸗Juni 
28,60, per Mai⸗Auguſt 27,75. Roggen rig, 
ver Februar 17,25, per Mai⸗Auguſt 17,00. Mehl 
beh., per Februar 62,30, per März 61,60, per 
März⸗Juni 61,15, per Mai⸗Auguſt 59,45. Rüböl 
matt, per Februar 52.50, per März 52,50, per 
Mai⸗Auguſt 53,75, per September⸗Dezember 
54,00. Spiritus ruhig, per Februar 43,50, 
ver März 43,75, per Mai⸗Auguſt 42,75, per 
September⸗Dezember 39,00. — Wetter: Unbe⸗ 
ſtändig. 

Havre, 26. Februar, Vorm. 10 Uhr 20 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 37,00, ver Mai 37,25, per 
September 38,00. Behauptet. 

London, 26. Februar. 
zucke 10,75, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 986, ruhig. Centrifugal —.—. 

Newyork, 26. Februar. (Anfangskourſe.) 
et per Mai 99,37. Mais ver Mai 

Er) '. 
Newyork, 26. Februar, Abends 6 Uhr. 
26 5 


96proz. Java⸗ 


Berlin, 28. Februar. Schluß⸗Kourſe aum ler n ae 92 Ba 
( T 16 6,25 
ru 9 13 0 Sa ur * . Ki per — 55 . —,— 11 
o. do. 5 erdam —.— o. Lieferung per Mai... —,.— 6, 
Pont Spfnnnbeiefe 88, 104%] Belgien tar 515 g bo. in er, Ei 51% | 5,62 
do. do. 50 ] Berliner Dampfmühlen 127,60] Petroleum, raff. (in Cafes) 6,70 | 6,50 
enn ee | (@ Lean. 87] Standard w ite in Newyork 6.05 | 5,85 
deutrclang . Bbör. 58100 N dem 5 do. in hiladelphia . . 6,00 5,80 
Malleniſce Rente * 250 Berner Waplerfabrit 189.28 Credit Balances at Oil City Febr. nom. 73,00 
do. Je ifenb.⸗Oblig. 59 30 e u. „[ Schmalz Weſtern ſteam. .. 5,42 ½ 5,45 
le ge . e e de 1 dr, Mode und roles. | 5,75| 5,80 
Serbiſche 4% Iber Rente 62, 0 8. 1900 unk. 100% Zucker Fair refin eng Mosco⸗ 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 35,80 | 3¼% Hamb. Hyp.-Bauk vados gu, 38, 
Rum. amort. Rente 4% 95,0 unk. b. 1905 STE e, e 16 16 
Saher 8280 Sen 11045 Stett. Stadtanleihe 3/6 100,00] Weizen kaum ſtetig. 
e | Yen Yenmmar oe means s 0612 1000 
| DE Nürsz . 04,12 1105,00 
N are, Henan 2g 11640 2928,87. 9987 
. cn 1% e eee e fe hi Br. 7 lot... 25 | 028 
”. eh A — gie! 116,60 per März RENT, 2188,80 
Br EHE 555 Bertm. Union Ltr. ag 2176 Foo o ( o 0 
Str. Bude Al Lite B. 8000 Diarlenbtrg, Aabkababn 3540] Diehl (Spriag⸗Wheat clears) 4,00 | 4,00 
Stett. Bulc-Brioritäten, 180,00 | Morddeutiger Klopp 11540 Mais kaum ſtetig, 
eee | — 1410 ber Nebra aan e | rm | 
Warſchau kunz 31635 deen, Bees, Peru., 864] per En e 5 775 15 85 
Tendenz: Behauptet. per Jul! 9,19 9, 
eee e | 12,70 
’ ANN 14,5 14,19 
f 1 8 8 Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ Jaredeftach nach Liverpool . | 3,50 3,50 
7 7 26. 25. Chieago, 26. Februar. 885 
3% Franz. Rente ...| 103,87 | 103,67 ! 26. 25. 
5% Ital. Rente SE or But etzen, um ſtetig, per Februar 3 en 
ME eee R DE GE ey äraie ae 5 3,5 
1 ſche Tabaksoblig —.— —.— [Mais kaum ſtetig, p. Februar | 23,50 | 28,25 
1% ln}. —.— — — 5 c : 73 5 
4 Ruſſen do 1889 1103.0 ork per Februar | 10,30 10,45 
g n 7 . 5871 1 
Lee e de 1 l — 8850 5 peck ſhort clear 45,37½ 537½ 
3½% Ruſſ. Anl.. = [101.60 HAI D 
1% 3. ue 96,95 97,00 Waſſerſt 
erben... ae er — . aſſerſtand. 
1% Spanier ä 117 60,37 60,00 
Cue Senn 9 1 5 2252 22.55 * Stettin, 23. Februar. Im Revier 5,77 
Türkiſche Looſe .. 2.0...) 110.00 | 110,00 teter = 18’ 5", 
t türk, Pr-Öbligationen.... | —,— 474,00 
da sch e vn ere 
ar. Goldrente ER 
Merivtonal-Mktien «.......... 68100 | 680.00 Telegraphiſche Depeſehen. 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 727,00 726,00 . 
Lombarden ER ade —.— Berlin, 28. Februar. Im königlichen 
3. 1 3 a äh ig are Schloſſe an ar 1 des Vermählungs⸗ 
e eee re 70 ea Gedenktages des Kaiſerpaares geſtern größere 
e We 880 00 9 Frühſtückstafel und Abendtafel ſtatt. An letztere 
bebeere . . . . 720 0 | 721.00 F muſikaliſche Abenvunterhal⸗ 
EFF ne 3, 3, ung an. A s 
le Tinte len 72800 11700 — Der Herausgeber der „Zeitſchrift für 
Robiuſon⸗Aktien .. 209 50 | 21150 Kriminal⸗Authropologie“, Dr. Wenge, iſt dem 
Suezkanal⸗Aktien 3483 3460 „B. T.“ zufolge in Leipzig wegen Betruges ver⸗ 
Wechſel auf Amſterdam kurz... | 207,31 7,31 [haftet worden. Er hat hieſige und auswär⸗ 
5 Be ne Mile 3 M. e rar * Buchdruckerfirmen in raffinirter Weiſe be⸗ 
„ N Wanne ee b N chwindelt. 5 
do. auf London kurz. 25.25 25,25½ 
Eheque auf London 2527 5270), ran kfurt . M., a 8 2 
do. auf Madrid kurz 69 00 68.40 „Fraukf. Ztg. wird aus Newyork gemeldet: Laut 
do. auf Wien kurz 208,12 208,12 halbamtlichen Erklärungen wird Me. Kinley ſich 
NMunncha ess 43,00 43,00 von den Jingoes nicht zum Kriege drängen laſſen; 
irwatdislontt t 1 / | 17%  lindiffen will er die Ehre der Nation wahren. 


Magdeburg, 26. Februar. Zucker. Koru⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Hendement 10,10—10,30. 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 7,50 bis 
7,90. Ruhig. Brod⸗Raffinade l. 23,25 bis —,—. 
Brod⸗Naffinade II. 23,00 bis —.—. Gem. 
Brod⸗Raffinade mit Faß 23,12 ½ bis 23,50. Gem. 
Melis 1. mit Faß 22,75 bis —,—. Ruhig. 
Rohzucker J. Produkt Trauſito f. a. 5. 
Hamburg per Februar 9,27½ G., 9,32½ B., 
per März 9,30 G., 9,32½ B., per April 9,85 G., 
9,40 B., per Mat 9,45 G., 9,47½ B., per 
Oktober⸗Dezember 9,50 C., 9,52½ B. Ruhig. 

Köln, 26. Februar. Nüböl loko 55,00, per 
Dezember —,.—. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 26. Februar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) waffee good average 
Santos per Marz 30,00, per September 31,50. 

Hamburg, 26. Februar, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88 frei an Bord 
Hamburg per März 9,30, ber Auguſt 9,37½, 
per Oktobei⸗Dezember 9,47 ½. Ruhig. 

Bremen, 26. Februar. (Boörſen⸗Schlutz⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) Xoto 
„45 B. Schmalz ruhig. Wilcox 29 Pf., 
Armour ſhield 29 Pf., Cudahy 30 Pf., 
Choice Grocery 30 Pf., White label 30 Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loko 29½ 
Pf. — Reis feſt. 

Wien, 26. Februar. Getreldemarkt. 
Weizen per Frühjahr 11,97 G., 11,98 B. Roggen 
per Frühjahr 8,90 G., 8,91 3. Mais per Mai- 
Juni 5,74 G., 5,75 B. Hafer per Frühjahr 
6,93 G., 6,95 B. 5 f 
Amſterdam, 26. Februar. Ja va⸗Kaffee 
good ordinary 34/00. 

Am 26. Februar. 


5 fterdam , 
zinn 98,75. 

Amſterdam, 26. Februar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per März 235,00, per Mai 229,00. Roggen loko 
—, do. auf Termine ruhig, per März 138,00, 


or 


per Mai 134,00, per Juli —,—, per Oktober 
Mai ,, per 


erbſt N 


Die Rüſtungen werden fortgeſetzt. 

Demſelben Blatte wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Die Pforte hat an die auswärtigen 
Vertreter der Türkei ein Rundſchreiben gerichtet, 
nach welchem ſie auf das entſchiedenſte verlangt, 
daß die Regelung der Kretafrage vor der Räu⸗ 
mung Theſſaliens erfolge. Abſchriften dieſes 
Rundſchreibens wurden den Botſchaftern über⸗ 
mittelt. 

Wien, 28. Februar. In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen hat die Meldung von dem 
Attentat auf den König von Griechenland keine 
Ueberraſchung hervorgerufen; mau war in dieſen 
Kreiſen auf extreme Ereigniſſe in Griechenland 
ſchon ſeit dem unglücklichen Ausgange des 
Krieges vorbereitet und befürchtet jetzt weitere 
Attentate. Zu den aus Athen vorliegenden 
Privatmeldungen war der Zar der erſte Gratu⸗ 
lant, das zweite Gratulationstelegramm war 
vom Sultan, fodann folgte das vom Kaiſer von 
Oeſterreich und das vom deutſchen Kaiſer. 

Peſt, 28. Februar. Ein geſtern unter dem 
Vorſitz des Kaſſers ſtattgefundener Miniſterrath 
beſchloß, die Delegationen, welche diesmal in 
Peſt tagen werden, für Ende April einzuberufen. 

Aus einigen Landestheilen laufen noch 
immer Meldungen über Ruheſtörungen von 
Seiten der Agrar⸗Sozialiſten ein. In der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt iſt die Unterſuchunng gegen die ſozia⸗ 
liſtiſchen Führer im vollen Scuge. 

Paris, 28. Febrnar. Oberſt Picquart hat 
geſtern Mont Valerien verlaſſen. 

Rom, 28. Februar. Königin Margarita 
von Italien begiebt ſich zu Beginn des Som⸗ 
mers nach Venedig, um daſeloſt Seebäder zu 
gebrauchen. Sie wird ſodann einer Einladung 
der Prinzeſſin Helene von Montenegro folgen 
und ſich nach Cettinje begeben. 

Konſtantinopel, 28. Februar. In den 
Provinzen Erzerum, Tiflis und Mouch ſind 
wiederum zwiſchen Türken und Armeniern Un⸗ 
ruhen ausgebrochen. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 „ in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a./ M. 
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